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Kriegs - W Lbromlr
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

12. Januar . Die österreichisch- ungarischen Truppen
drängen die Montenegriner aus dem Vormarsch gegen Cetinje
über Njegusch zurück. Ferner werden die Höhen von Berane
erstürmt. Ein Geschwader von Seeflugzeugen bombardiert
erfolgreich die italienischen Militäranlagen in Rimini.

13. Januar . Im Westen wird eine starke englische Ab¬
teilung nordöstlich von Armentieres zurückgeschlagen. Ebenso
werden die Franzosen bei Le Mesnil und bei Maison de
Champagne abgewiesen. — An der Ostfront erfolgreiche
Einzelkämpfe gegen russische Kräfte. _

Landtagseröffnung in preußen.
Berlin , 13. Januar.

Im Weißen Saale des Königlichen Schlaffes wurde
heute der Landtag der preußischen Monarchie im Aufträge
des Kaisers und Königs durch den Ministerpräsidenten
Dr . v. Bethmarm Hollweg eröffnet. Vorher fand im Dom
und in der H'edwigskirche Gottesdienst statt. Bei dem Er¬
öffnungsakt im Weißen Saale bemerkte man u. a. General¬
gouverneur o. Beseler, Generalgouverneur v. Bissing, Fürst
Bülow , in der Diplomatenloge saß der türkische Botschafter.
Der Ministerpräsident verlas die nachstehende

Cbronrede:
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häusern .

des Landtags ! Seine Majestät der Kaiser und König haben
mich zu beauftragen geruht, den Landtag der Monarchie zu
eröffnen und in Seinem Namen willkommen zu heiß»...'.'

Während Sie sich hier zur Arbeit versammeln, geht
draußen auf den weiten Schlachtfeldern das blutige
Ringen fort. Wie unsere Feinde uns den Krieg auf¬
gezwungen haben, so tragen sie die Schuld und Verant-
ivortung, daß sich die Völker Europas weiter zerfleischen.
Vor eine eiserne Probe stellt die Vorsehung unser Volk.
Großes wird gefordert. Großes aber auch geleistet. Die
Pläne unserer Feinde, uns durch Abschnürung von der über¬
seeischen Welt mürbe zu machen, sind gescheitert. Aus eigener
Kraft sichert die Landwirtschaft die Ernährung der Bevölke¬
rung, aus eigener Kraft schafft Industrie und Handwerk,
wessen wir zu unserer Verteidigung bedürfen, halten die
arbeitenden Hände der Millionen, die daheim geblieben, unser
wirtschaftliches Leben auftecht, trotz Krieg und Kriegsnot.
Und über dem allen stehen
die Taten unseres Volkes in Waffen , unaussprechlich

in Grüfte und Heldentum.
In hartem Kampf hat Deutschland unterstützt von treuen

Verbündeten einer Welt von Feinden standgehalten und seine
Fahnen weit in Feindesland hineingetragen. Der alte
preußische Soldatengeist, auf den wir stolz sind und stolz
bleiben, hat in edlem Wetteifer mit den deutschen Bruder¬
stämmen seine unvergängliche Lebenskraft erwiesen und neuen
unsterblichen Ruhm dem Heldentum der Väter und Ahnen
hinzugefügt. Mit unserm König und Kaiser gehen wir voll
Gottvertrauen und Siegeszuversicht auch der Zukunft ent-
gegen. Ein einziger und heiliger Gedanke erfüllt uns. bis
in die letzten Tiefen der Volkskraft alles herzugeben für das
Leben und die Sicherheit der Nation. Als Gruß an den
Landtag hat Seine Majestät der Kaiser und König nur
Worte heiften Dankes an die Kämpfer drauften und

daheim.
Ihre bevorstehenden Arbeiten, meine Herren, werden

vor allem den Notwendigkeiten des Krieges gehören. Der
allgemeine wirtschaftliche Druck des Krieges hat zwar die
gesunde Kraft der preußischen Finanzen nicht erschüttern
können, doch erfordert ihre Erhaltung eine Steigerung der
Einnahmen. Es wird Ihnen daher eine Vorlage zugehen,
die eine Erhöhung der Zuschläge zur Einkommen-
und Ergänzungssteuer  oorsteht.

Für die WiederaufrichtungOstpreußens werden weitere
staatliche Geldmittel verwendet werden. Die nach den ver¬
wüstenden Einfällen des Feindes durch die wuchtigen
Schläge des Ostheeres befreite Provinz erwacht unter der
tatkräftigen Arbeit aller dazu berufenen Männer zu neuem
Leben. Weit über die Grenzen der Monarchie, ja über die
Grenzen Deutschlands hinaus sind Helfer und Spender er¬
standen. >;hnen allen sagt der König Dank in der frohen
Erwartung , daß es in nicht ferner Zeit gelingen werde, die
schöne Ostprovinz der Monarchie in alter Blüte wiederher-
zustelleu. Die besondere Fürsorge für unsere im Kriege so
glanzend bewährte Staatseisenbahnverwaltung wird auch
jetzt nicht ruhen dürfen. Zum

weiteren Ausbau des Eisenbahnnetzes
sowie zur Beschaffung von Fahrzeugen werden deshalb
wiederum erhebliche Mittel angefordert.

Meine Herren. Seine Majestät der Kaiser und König
weiß, daß Ihr Wirken und Schaffen wie bisher so auch in

' dem neuen Abschnitt der parlamentarischen Arbeiten von
dem Geist der Opferwilligkeit und Entschlossenheit getragen
sein wird, von dem tapferen Geist, der allein unserem Volke
die Kraft gibt, diesen gewaltigen Krieg siegreich zu bestehen.
In dem ungeheuren Erleben dieses Krieges wird ein neues
Geschlechl naß. Die ganze waffenfähige Mannschaft, geeint
durch kamciadschaftliche Treue bis in den Tod. schirmt Staat
und Volk. Der Geist gegenseitigen Verstehens und Ver-
trauens wird auch im Frieden fortwirken in der gemeinsamen
Arbeit des gtmen Volkes am Staate . Er wird unsere öffent-
lichen Einrichtungen durchdringen und lebendigen Ausdruck
finden in unserer Verwaltung, unserer Gesetzgebungund
in der

Gestaltung der Grundlagen für die Vertretung des
Volkes in den gesetzgebenden Körperschaften.

Die geschlagenen Wunden heilen und neues Leben her-
vorwachsen lassen aus den gewaltigen Taten und Opfern
unseres Volkes wird unser aller größte Aufgabe sein, sobald
der Frieden siegreich erstritten ist.

In Stürmen ist der preußische Staat groß geworden,
im Sturme steht er auch heute unerschütterlich da. Was
Feindschaft als Zwang ausgibt, ist Freiheit auf Ordnung ge-
baut. Das Band , das die Preußen an ihren König bindet,
haben diese Zeiten des Kampfes und Sieges, wenn es mög¬
lich war. nur noch fester geschmiedet. Gott schütze Preußen
auch in Zukunft und bewahre es als starken Träger des
Reichs. Darauf bauen wir und führen unseren guten Kamps
zum guten Ende.

Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers und Königs er>
kläre ich den Landtag der Monarchie für eröffnet.

•

Die Thronrede ist durchaus erfüllt vom groben Ernst
der Zeit , die wir durchleben. Sie gedenkt der militärischer
Lage, des nationalen Heldenmutes, der bisher so Ge¬
waltiges geleistet und alle feindlichen Pläne zum Scheitern
gebracht hat, und aus diesem Geiste der Einheit , der uns
befähigt, alles herzugeben für das Leben und die Sicher¬
heit der Nation , erwächst ein neues Geschlecht,  gegründet
auf Kameradschaft und Opfermut bis in den Tod, auf
gegenseitiges Vertrauen und Verstehen — auf einen Geist,
der auch im Frieden nachwirken wird , unser ganzes
öffentliches Leben durchdringen muß und dann
auch die Grundlagen für die Vertretung des Volkes in
den gesetzgebenden Körperschaften erneuern wird . Hier
ist die vielbesprochene Andeutung hinfichtlich der preußischen
Wahlreform, die, wie nicht anders zu erwarten war,
durchaus der Gestaltung der Zukunft überlassen wird.
Die Thronrede bekundet lediglich die Geneigtheit der Re¬
gierung, gern an dem Werke der Wahlreform mitzuwirken,
das dem Geiste der neuen Zeit gerecht werden soll. An
Vorlagen wird nur die Erhöhung der Einkommen- und
Ergänzungssteuerzuschläae erwähnt.

politilcke Rimdfcbau.
Deutliches Reich.

s- Der Reichshaushalts ausschuß des Reichstages be
endete seine Beratungen , die er seit längerer Zeit über
Kriegsfragen gehalten hat. Bei den Abstimmungen
wurden die bekannten nationalliberc ' .n Anträge zur Mil¬
derung der Zensur angenommen, ferner die Resolution der
Fortschrittlichen Volkspartei , den Reichskanzler zu ersuchen,
dafür Sorge zu tragen, daß jedenfalls Fragen der inneren
Politik und der Handelspolitik der Preßzensur nicht unter¬
worfen werden. Die nächste Sitzung soll im März
stattfinden.

+ Da der Abg. Haase infolge seiner bekannten Stellung¬
nahme gegen die Frattionsmehrheit sein Amt als Vor¬
sitzender der sozialdemokratischen Fraktion niedergelegt hat,
wurde an seine Stelle Abg . Ebcrt zum Vorsitzenden der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktton gewählt. Ebert
verttitt den Wahlkreis Elberfeld-Barmen . Ferner wurden
in den Fraktionsvorstand die Abg. Gradnauer (Dresden)
und Krätzig (Löbau ) gewählt an Stelle der ausgeschiedenen
Abg. Ledebour und Hoch.

Amerika.
X Der Widerspruch gegen die einseitigen Munitions-

licferungen nimmt in den Vereinigten Staaten greifbare
Gestalt an. Senator Gore hat im Senat Anträge ein¬
gebracht, wonach es für ein Kapitalverbrechen erklärt wird,
wenn ein Amerikaner Banngut an irgendeine der Mächte
verkauft, welche die Londoner Deklaration unterzeichnet
haben, und den amerikanischen Handel stört. Ferner wird
es für ein schweres Verbrechen erklärt, wenn Banken als
Agenten für eine solche Macht oder ihre Verbündeten auf-
treten oder Anleihen für sie emittteren.

Klus In - unci Ausland.
Schwerin , 13. Jan . Der langjährige ftühere national»

liberale Reichstagsabgeordnete für Schwerin - Wismar
Dr . Büsing  ist im Alter von 78 Jahren gestorben.

Paris , 13. Jan . „Temps" meldet aus Madrid : In¬
folge der entgegenkommenden Haltung der Arbeitgeber hat
der Generalstreik  sein Ende erreicht. Nur 20 000 Arbeiter
feiern noch. 50 Agitatoren wurden verhaftet. Die Re¬
gierung beschloß, der Auswanderung der spanischen Arbeiter
Halt zu gebieten.

London , 13. Jan . Reuter meldet aus El Paso : Der
britisch« Konsul Mistes in Chihuahua telegraphiert dem
hiesigen Konsul, das 17 Personen, wie man glaubt, lauter
Amerikaner. 50 Meilen westlich von Chihuahua von mexika¬
nischen Räubern  aus einem Zug geholt, ausgeraubt und
erschossen wurden.

Luxemburg , 13. Jan . Das Ministerium Loutsch ist
zurückgetreten.  Das Ministerium Loutsch war vor wenigen
Wochen nach dem Tode des langjährigen Ministerpräsidenten
Eyschen berufen worden, hat aber bei den Neuwahlen zur
Kammer und bei der ersten entscheidenden parlamentarischen
Abstimmung eine Niederlage erlitten.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 14. Jan . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz,

Bei Sturm und Regen blieb die Gefechtstätigkeit
auf vereinzelte Artillerie -, Handgranaten -' und Minen¬
kämpfe beschränkt.

Orstlicher uud Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Obersts Heeresleitung.
»

montenegros fiauptltadt erobert.
Amtlich  wird verlautbart : Wien,  14 . Januar.
Die Hauptstadt Montenegros ist in unserer Hand.

Den geschlagenen Feind verfolgend , stnd unsere Truppen
gestern nachmittag in Eetinje, der Restvenz des monte¬
negrinischen Königs , «ingerückt. Die Stadt ist unversehrt,
die Bevölkerung ruhig.

In der Hauptstadt der Montenegriner.
Nachdem die österreichisch-ungarischen Truppen den fiir

uneinnehmbar gehaltenen Lowtschen-Gebirgsstock erstürmt
und die Montenegriner über ihre weitere Verteidigungs¬
stellung Njegusch hinausgeworfen hatten, blieb der Vor¬
marsch nach dem nur 11 Kilometer entternten Cetinje, der
Hauptstadt Montenegros , nur noch eine Frage der Zeit.

Cetinje ist eine recht wenig malerische Stadt . Sie
liegt nicht einmal schön, da oben auf dem hohen Karst¬
plateau , das von dem Gipfel des Lowtsch noch überkrönt
wird . Nein, es ist keine malerische Stadt mit ihren wie
aus der Spielzeugschachtelgenommenen kleinen, blau und
gelb und grün gestrichenen Häuschen, die nicht über ein
Stockwerk hinausgehen und in den seltensten Fällen
mehr als vier Räume haben. DaS einzig Malerische
sind die Leute selbst, die in ihrer Tracht und ihren
großen, schlanken Gestalten den Typus eines prachtvollen
Bergvolkes darstellen, mit allem Selbstbewußtsein eines
solchen. Und Bergvolk heißt Kriegsvolk, auf dem Balkan
wenigstens. Das Volk der Falken aber, wie die Mon-
tinegriner sich nennen, rechnet sich zu den ersten Kriegs-
volkern der Welt. Aber der Untergang der serbischen
Brüder reißt auch sie unaufhaltsam in den Sturz mit . Das
Interessanteste an Cetinje ist außer der fünfhundert-
jährigen Linoe, unter der Nikolaus, ehe er König geworden
war , seine Audienzen abzuhalten imd>. Recht zu sprechen
pftegtt , das „Billard ", ein alter Klorlerbau. in dem jetzt
alle Behörden und königlichen Ämter untergebracht waren
und das seinen Namen daher hat, daß der Oheim des
Königs , der frühere Fürst , hier ein Billard aufstellen ließ,
auf dem er mit seinen Generalen oder Beamten und in
Ermangelung dieser auch mit seinem Friseur eine Kegel¬
partie spielte, denn bis zum Carambole hatte er sich nie
aufzuschwingen vermocht.

Neben dem Konak des Königs , einem nüchternen,
keineswegs einem Königspalast gleichenden Bau , erhebt
sich eine kleine russische Kapelle, die Zar Alexander III.
seinerzeit seinem „einzigen Freunde " errichten ließ. Von
hier beginnt der Weg zu der Höhe Lowtschen, zum Grab¬
denkmal des Begründers der Dynastie, das nach Zeich¬
nungen der Königin von Italien ausgeführt wurde, die
ja eine Tochter Königs Nikita ist.

Ein modernerer, schniuckloser Villenbau ist das Palais
des Kronprinzen Danilo , während Prinz Mirko ein kleines
Häuschen dem Königlichen Konak gegenüber bewohnt. Ein
Häuschen mit fünf Zimmern mit einer Einfachheit aus-
aeltattet. wie man sie kaum in einem deutschen Bürgerhaus



findet. Nur ein prachtvoller Flügel fällt auf, denn Prinz
Mirko hält auf gute Musik. Einen groben Komplex
nehmen die Kasernen ein, die nur aus einem Erdgeschoß
bestehen. Sie sind das zweite Cetinje. Erwähnenswert
ist das kleine Theater , in dem kroatische Truppen gastieren
und meist die Dramen des Königs aufführen. Jetzt ist
das Theater aber in ein Lazarett verwandelt.

Die Gegend von Cetinje ist ganz kahl. Selbst der
Olivenbaum gedeiht nicht. Nur einige Hammel bringen
s!ch kümmerlich fort . Weiter unten aber im Tale der
Zefa. da ist das Land, wo Milch und Honig fließt, da
wächst der köstlichste Wein, da wächst daS Korn, der Mais
und ein prachtvoller Tabak, der dem von Trebinje an Duft
und Würze nichts nachgibt.

Nicht weit von Cetinje befindet sich eines der größten
Wunder des Karstes, die große Eishöhle, in der das
Tropfgestein selbst in der heißesten Sommerzeit aus mäch¬
tigen niederhängenden und emporragenden Eiszapfen
besteht. . . Berühmt aber vor allem ist die wundervolle
Serpentin « straße, die von der Hauptstadt nach Cattaro
führt , eine Straße allerdings , die jetzt durch Verhaue,
Betonwerke, Grüben und Hindernisse aller Art gesperrt
war . Mit der Niederwerfung Montenegros geht eine
Prophezeiung in Erfüllung . Sie lautete:

Einet das Falkenweib dem Adler sich
Dann hebt der Jäger aus der Falken Nest.

Das Falkenweib ist Königin Helme von Italien . Der
Adler ist Haus Savoyen , und das Falkmnest daS find die
schwarzen Berge . Der aber diese Prophezeiung selbst ge¬
schrieben, ist König Nikolaus von Montenegro- in seinem
Trauerspiel „Prinz Arvanit * I . . . A. Brehmer-Triest.

Die Österreicher in Montenegro.
Die nachstehendeKarte zeigt die Hauptpunkte, die der

neueste österreichischeStoßinsHerzMontenegros sichzumZiel
erwählte . Von Cattaro aus mit seiner tief ins Land ein¬
schneidenden Bucht wurde der hohe Felsenriegel des
üowtschen, der sich als für uneinnehmbar haltende Sperre
der dalmatinischen Grenze vorlegte, im Sturm genommen.

. -s
■ Risaha \ *

Mit dessen Besitz konnten sich die Österreicher ohne
weiteres auch als Herren der nur 11 Kilometer entfernten
Hauptstadt Cetinje, die von den weittragenden Batterien
des Lowtschen völlig beherrscht wird, betrachten, da die kleine
montenegrinische Zwischenstellung Njegusch, der Stammsitz
der Königsfamilie , einen langen Widerstand nicht zu leisten
imstande war . Aber der Besitz des Lowtschen öffnet den
Österreichern auch den Weg nach Skutari und Nord¬
albanien und gab ihnen alle Zufuhrstraben in die Hand,
die zur Verpflegung Montenegros und der angrenzenden
albanischen Landstriche dienen. Die albanischen Häfen
Antivari und Dulcigno fallen ohne weiteres in den Macht¬
bereich Österreichs. San Giovanni di Medua dürfte von
ihnen gleichfalls bald gesperrt werden und aus den er¬
schreckten Klagen der italienischen Blätter tönt heraus , daß
man in Rom auch die italienischen Stellungen in Durazzo
und Valona nunmehr als vom Norden schwer bedroht
betrachtet.

tim her« und Uaterland.
3)

Kriegsroman von Magda Trott.
Nachdruck verboten.

.Lassen Sie das Vergangene begraben sein. Regine ,
bat er herzlich, . ich will Ihren Schmerz ehren, will mch!
forschen und fragen . Ich weiß, Sie haben schwer gelitten
und waren allein in Ihrem Kummer. Auch ich bin etn-
sam. mir fehlt Freude und Sonne im Leben. Lassen Sn
uns gemeinsam gehen, einer dem anderen Freund uni
Trost sein.* .

Nach drei Tagen hatte er ihr Jawort . Niemals , nack
fast zweijähriger Ehe hatte er es zu bereuen gehabt. Bol
inniger Dankbarkeit blickte sie zu dem berühmten Man,
empor, sie lebte für ihn. und er wußte, was sie heute ml
ihn fühlte , war nicht allein Dankbarkeit, das war echt,
innige Zuneigung und Liebe. Er selbst fühlte sich in ihrem
Besitz fast wieder jung geworden. Er war selig, wenn ei
sie in seinen Armen hielt, wenn sie sich so hingebend an
ihn schmiegte, er könnte kein anderes Glück, als sie glücklich
zu machen und freute sich, daß es ihm gelungen war . Du
Schatten der Vergangenheit schienen immer mehr zv
schwinden, nur manchmal noch fand Jobst seine Frau still
weinend. Dann legte er ihren Kopf an seine Brust , drückt,
seine Lippen auf ihre Stirn und ließ sie sich an seinem
Herzen ausmeinen . An einem solchen Wend war es auch,
daß sie vor ihm niedersank:

„Ich liebe dich. Jobst , liebe dich heute mehr als mBr
Leben. Du darfst mich nicht verstoßen, nie. niemals . Es
wäre mein Tod ." _

Erschüttert hatte er sie aufzurichten versucht, aber Re<
gine wehrte ihm. „Nein, laß mich hier liegen, vielleicht
kann ich es dir endlich sagen."

„Quäle dich nicht, Liebling. Du hast mich wieder
glücklich gemacht. Das danke ich dir, und das werde ich
dir nie vergessen. Hinter deiner reinen Stirn ist kein
Raum für Schlechtigkeit. Ich vertraue dir. du bist dieses
Vertrauens wert ."

Er hatte sie in seine Arme gezogen und ihr die Trän er
von den Augen geküßt. Er forschte nicht weiter , sonderr
ließ sie ruhig mit sich selbst fertig werden. Dann käme«
wieder Zeiten , wo sie fröhlich sein konnte, bis dann irgeni
etwas sie aufs neue an die Schatten der Vergangenheit
erinnerte . In solchen Augenblicken erstarrte das imtfH

feindliche Hngriffspläne gegen Mcedonien?
Überschreitung der Salontkier Zone.

Eine aufsehenerregendeMeldung, die die Pläne der
Engländer und Franzosen in Saloniki in etmm nemn
Lichte erscheinen lasten, wird einem Berliner Blatte aus
Sofia übermittelt . Ein Berichterstatter meldet von dort.

Die Engländer und Franzosen find seit einigen Tagen
eifrig bestrebt, ihre Stellungen ans dem rechten Wardar.
User auszudehnen. Sie haben ihre Linie Kreits bis
Jenidsche-Ardar «nsgedehnt und sranzsnsche Patrouillen
find auch bei Sugudlu und Paläokastron ans der « traste
Salonikt- Wodena erschienen. Ostenbar strebe« fie da-
«ach, die Höhen bei Wodena zu besetzen und so die Ver¬
bindung zwischen Bulgarien und Griechenlnnd über
Florina und Monasttr««möglichz« machen. Mit diesem
Vorstoß haben fie natürlich die Grenze« de» Gebietes,
das ihnen die Griechen freiwillig eingeranmt haben, über-

Daß die ungebetenen Gäste Griechenland zu den
vielen Verletzungen und Verhöhnungen, ihrer Gastfreunde
ein neues Unrecht fügen, kann weiter Nicht wuckdermhmen.
Überraschend ist aber, daß sie nach den schweren Schlagen,
die sie von den Bulgaren erhalten haben, es wagen sollten,
zu einem neuen Vorstoß gegen Macedomen anzusetzen.

Auf Minen gelanfen.
Wie aus Rom gemeldet wird, stießeni am 6. Januar

die requirierten italienischen Dampfer „Citta dr Palermo
(1052 Tonnen) und „Brindisi" in der unteren Adria aus
Minen und sanken. Schnelle Hilfeleistung ermöglichte, säst
die gesamte Besatzung und die Fahrgäste der . Citto di -
Palermo " sowie die ganze Besatzung und über die Halste
der Reisenden der „Brindisi" zu retten.

Hüll , 13. Januar.
Der Dampfer „Sappho " der Wilson-Linie wurde auf¬

gegeben. Über die Besatzung hat man keine bestimmten
Nachrichten. — Der Dampfer „Traquair wurde versenkt.
Alle Personen an Bord wurden gerettet.

FranzSfische Offiziere in der russischen Armee.
Neueingebrachte russischeGesangenevonderbeßarabischen

Front berichten, daß in Chotin und Mobilem ein ganzer
französischer Stab , bestehend aus etwa 20 Offizieren, sich
befinde, welcher dem üN der beßarabi ' chen Grenze die
Operattonen leitenden russischen Militärkommando bei¬
gestellt ist. Diese Offiziere hätten auch veranlaßt , daß dre
russischen Erdarbeiten nach französischem Muster durch-
qeführt werden. Einzelne Armeeteile werden von diesen
französischen Offizieren fortwährend inspiziert. Es oer-
lautet , daß auch anderen russischen Frontenteilen franzoftsche
Offiziere zugeteilt sind,
kleine Kriegspokt.

Zürich , 13. Jan . Aus italienischen Bettchten geht her¬
vor daß der österreichische Fliegerangriff auf Ri-
mini  in zahlreichen wichtigen Werkstätten und Lagern ver-
heerende Brände hervorrief.

Konstantinopel , 13. Jan . Kaiser Wilhelm Achtete an
Enver  Pascha anläßlich der Säuberung der Halbinsel
Gallipoli ein warmes Glückwunschtelegramm. Er verlieh
Enver Pascha und dem Oberkommandierendcnder Darda-
nellenarmee Liman v. Sanders das Eichenlaub zum pour le
mörite.

Lugano , 13. Jan . Nach schweizer Blättern betrugen die
italienischen Verluste an der österreichischen Front bis zum
1 Dezember 600 000 Mann an Toten. Verwundeten und
Vermißten! Das sind also ein Drittel der gesamten Mann¬
schaften.

Rom , 13. Jan . Me Reise deS Königs Victor
Emanuel  nach Rom wird offiziös lediglich als normaler
Kriegsurlaub bezeichnet, wie er jedem Offizier und Soldaten
zukommt: auch Cadorna hatte neulich einen kleinen Urlaub.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .1

Liebknecht von der frahtion abge schüttelt.
Berlin , 13. Januar.

Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags
hat in einer Sitzung von gestern abend mit 60 gegen
or; Stimmen eine Erklärung angenommen, nach welcher oer
ffbg« rd7e" Liebknecht fort. * »« " i
stoße gegen seine Pflichten als Frakttonsmttgüed. die aus
der Fmktionszugehürigkeit sich ergebenden Rechte verwirkt
bat. Damit ist Liebknecht aus der Fraktion ausgeschloffen

Diese Meldung wurde heute aus Stuttgart hierher ge¬
drahtet weil der „Vorwärts ", dem der Beschluß gestern
abend übermittelt wurde, ihn bis zur, Sttrnde verschwieg
Die Folge dieses Beschlusses ist nun._daß Liebknecht fortan
nicht mehr im Namen der sozialdemokratychen Fraktion wir
austreten. noch sich in ihrer Milte wird bewegen können.
Man darf auf die Sprünge neugierig sein, tue oreser Ouer-
kopf jetzt machen wird, um zur Gellung und um zum Wort
zu kommen. ‘

Beraarbeiterftreih wegen det* Dienstpflicht.
3 Rottcrda,,, . 13 Januar.

Der Bergarbeiterbund von Süüwqles '.chat gestern in
Cardiff mit größerer Mehrheit einen Beschlußantrag an¬
genommen. der sich gegen die Wehwflrchi, ausspnchü Ein
Anttag zugunsten eines nationalen Streiks , um diesen Be¬
schluß ducchzuführen. wurde ebenfalls angenommen, aber auf
Vorschlag mehrerer Abgeordtt ien wurde beschlossen. erst eine
Rundfiage unter den Bergarbeitern Ösf^ ĵ jen Landes aus-
mschreiben.

Lht: (lUeforpfUcbtVorlage in zweiter Leliing.
London » 13. Januar.

Nach unwesentlicher Debatte wurde:>iin,Unterhause di«
stark veränderte Wehrpfiichtvorlage in -rzweiter Lesung mi
431 gegen 39 Stimmen angenommen. Asquith trat bei
«JLSntuno entgegen. England würde durch die Annahm,

unter den Kriegführenden aufgebem: England gebe nichts
au wenn es. um den Krieg zu geMünen. einen Grundsatz
aufstellt den das republikanische Frankreich für durchaus not-
wendig hält, um den Fortbestand derl ümnokratischen E,n- '
richtunaen zu sichern. Asquith teilte b dem Unterhaus,
mit er habe soeben eine Besprechung: Mlt Vertretern
der' Arbeiterpartei gehabt und seiI uberzeugt, daß.
1M .ü  einmal be- M -n Hwohn verschwinden werde, daß: .- der . industriell «^
Dienstzwang"  geplant sei. und daß die Vorlage die all¬
gemeine Zustimmung erhalten werde. Großbritannien konur
seinen Anteil am Kriege nicht erfüllen, wenn die Mann- -
schäften nicht auf Grund des vorgeschlagene» Gesetzes aus-
gehoben würden. Oie Regierung erwäge die Einvertttbunz.
von Garantien  in das Gesetz, um einem Mißbrnuch. wt«I
er von den Arbeitern befürchtet werde - nämlich dem im
dustriellen Dienstzwang - vorzubeugen. Iw der TM haben
denn auch die drei Arbeitermlntsterun Kabinett, die zum
Rückttitt entschloffen schienen, ihr Entlassungsgesuch wieder
zurückgezogen - es löst sich also.alle» in Wohlgefallen
auf Fragt fick nur. ob Frankreich uvd Rußland auf den
Bluff hereinfall-:n.
Korfus ßeretzung —eine Demütigung Italiens.

t Wien , 13. Januar.
Die Besetzung Korfus durch französische Truppen wird

durch eine Rote der Entente an die attechische Regierung zu
erklären gesucht. Sie . die (Entente,' Höbe; ÄWr eine . unab-
weisbare Pflicht der Menschlichkeit" Masten , „sobald wie
möglich einen Teil der serbischen Armee auf einen der
albanischen Küste benachbarten Punkt hinüberzuschaffen, wo
er sich jetzt befindet, um diese 'heroischen Soldaten vor
Hungersnot und Vernichtung zu bewahren" Also: um du
Gründung eines Sanatoriums für entkräftete serbische So '.

schöne Gesicht in heMgem Schmerz, sie wich den Blicker
des Gatten aus und zog sich zurück, um stundenlang bitter¬
lich zu weinen. - _

Als Professor Halpert und seine Frau die Villa be¬
tteten hatten, ttafen sie im Hausflur mit dem Briefttagei
zusammen, der soeben die Postsachen abgegeben hatte.

„Es ist heute nicht viel, Herr Professor ", meinte bei
Alte, „man merkt, daß wir Krieg haben."

„Dann wird es hoffentlich nach dem Krieg wiedei
bester werden", entgegnete der Professor wohlwollend
„Meinen Sie das nicht auch?"
^ „Freilich, freilich", entgegnete der weißhaarige Land-

briefträger treuherzig, „wenn wir erst Belgien , Rußlam
und Frankreich den Garaus gemacht haben, dann wird t
schon bester werden." „ ,

„Na ", lachte Halpert , „Sie machen ja gleich ganz«
Arbeit ! Machen Sie mal zuerst dieser Zigarre hier der
Garaus , dann wollen wir weiter sehen." Damit reicht,
er dem Alten eine Zigarre . . .. .

Regine hatte inzwischen die Postsachen sortiert . Si,
reichte ihrem Mann einige Prioatbriefe . Lebhaft griff er
nach dem zuoberst liegenden."

„Ah, sieh Regine, von Lore."
Er öffnete den blauen Umschlag und uberflog Du

wenigen Zeilen ; dann reichte er ihn seiner Gattin.
Die Lore kündete ihren Besuch im Vaterhause an. Ihr

Mann ging in diesen Tagen ins Feld , und sie wollte nicht
jo allein in Berlin bleiben. „Hoffentlich*, so schloß sie.
.störe ich euch nicht. Wenn es aber doch der Fall sein
follte. so telegraphiert , denn sonst bin ich in den nächsten
Lagen dort . Wann ich eintreffe, das weiß ich noch nicht,
das ruhtet sich ganz danach, wie die Züge gehen.

„Was sagst du dazu?" ttagte Halpert freudig über-
- catcht „Selbstverständlich ist uns unsere Lore lederzett

herzlich willkommen. Dir doch auch, Liebling , Nicht wahr?
„Gewiß , Jobst , auch ich freue mich sehr auf ihren

Öcfuct) "
Schon in den nächsten Stunden war Rrgine damit

beschäftigt, das Fremdenzimmer der Villa in Ordnung zu
bringen und so behaglich und wohnlich wie nur irgend-
möglich zu machen. Aber schon nach kurzer Zeit hielt st«
inne. Das Fremdenzimmer für die einzige Tochter ? Qv
sie nicht besser daran tat , einen der Salons einzurichten,
damit Jobst sein einziges Kind in unmittelbarer Nahe
batte ? Reaine wußte, mit welch inniger Zärtlichkeit ibr

Marie an iemem rnnoe ging : er würoe es vreuercyl schmerz¬
lich empfinden, wenn sie seinen Lieblingmrn das Fremden¬
zimmer verbannte. Schnell ließ sie umraumen , und bald
war das Zimmer für Lore gemütlich und traulich her-

gericAet. ^ Imntte  Lore nur weniff. . Wohl war dir
Stieftochter mit ihrem Gatten bei -hw Traurmg iv
Münsterwald zugegen gewesen, und wenige Monat
später hatte sie die junge Frau .erneut auf einige Tag«
gesehen. Lore war in ihrer lebhaften Art der neuen Stief-
mutter fteundlich entgegengekommen, hfftte sich aber bald vo«
dem Allen , schwermütigenWesen Regmes bedruckt gefühlt.
So kam es dieser vor. als zöge Lore^sich von ihr zurück
Sie nahm sich daher fest vor. dex Stieftochter besonders
freundlich und gütig gegenüberzutreten. Der Altersunter¬
schied zwischen den beiden Frauen betrug nur wenig«
Jahre , so kam es auch, daß Lore lachend Aememt hatte, st«
könne unmöglich eine Altersgenosfin „Mutter anreder
und gebeten hatte, Regine beim VornÄNen nennen z»
ÖUtfCTt _ _ ■t.Tr'J .’

Als Halpert von einem Rundgang ' durch sein Sana¬
torium zurückkehrte, führte ihn Regine in das für Lor<
hergerichtete Zimmer . Sofort begriff er und druckte ttji
herzlich die Hand. . ' i v;-

„Mein gutes Weib, ich danke bit -fta.
Aber noch vergingen zwei Tage , ehe Lore einttaf.
Regine schnitt alltäglich einen Strauß Rosen ab, uv

ihn als Willkommen in das Zimmer der Stieftochter zi
stellen. Er weltte, ohne daß jemand sich daran erfreute. !

Aber dann stand Lore unerwartet vor dem Vater.
„Da bin ich. Väterchen. Ich habe Günther noch eil

Stück begleitet. Willst du mich haben?" ,
Wie sie so in seinen Armen lag, da ging ihm da!

Herz weit auf. Er konnte sich an dem lebensprühende«
jungen Weib kaum sattsehen. Dann führte er sie sems
Gattin zu, die sie mit aufrichtiger Herzlichkeit begrüßt«
Als Lore sich von den Sttapazen der langen Reise e«
wenig erholt hatte, begann fie lebhaft von den Ereignisse!
der letzten Tage zu erzählen.

„Ob, ihr hättet jetzt in Berlin fern muffen", sprach ft«
noch in der Erinnerung begeistert, „was haben wir do»
alles erlebt. Was war das für eine herrliche, große Zeu
Oh, Väterchen, ich bin ja so stolz, daß Günther ml
dabei ist, ich freue mich unglaublich, daß er für uns«
schönes Deutschland kämpfen kann. Ihr hättet den Jub«
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Voten handelt es sich bei diesem neuen Gewaltakt . Und . im
Namen der MyffcHichkeit" — natürlich ! Im „Namen der
Menschlichkeit" wird den Griechen eine Insel nach der andern
geraubt . . . '8 '" --

Die Sache .hat noch eine andere Sei '» Aus Korfu sind
auch die Blicke Italiens längst voll sifnsüchtigsten Ver¬
langens gerichtet. Die Besetzung der Insel darf darum als
Mißachtung der itdlienischen Ansprüche und als Zeichen an-
gesehen werden , daß der Wert der italienischen Bundes¬
genossenschaft nur sehr gering angeschlagen wird . Der
Lowtschen gestern und Korfu heute — Demütigungen von
Feindeshand und Freundeshand , das ist das traurige Er¬
gebnis der bisherigen . Kriegführung Italiens.

für frieden , Hlexander für Krieg?
, - ; Lugano , 13. Januar.

In Rom gehett' Gerüchte um, die man verstehen, aber
nicht nachprüfen kann. König Nikita soll dort eingetroffen
sein, um Vorbereitungen für einen Sonderfrieden Montenegros
zu treffen. Ein anderes Gerücht will wissen, daß Kronprinz
Alexander vön Serbien in Rom weile, wo er mit der
italienischen Heeresleitung wegen einer „kraftvollen Aktion"
Italiens auf dein" Balkan verhandele.

Wir verzeichnen diese Gerüchte , setzen aber ein Frage,
zeichen dahinter, - .Mbep Krieg und Frieden hat weder Nikita
noch Alexanderentscheiden;  hierüber entscheiden selbst,
herrlich die Gesdborger Serbiens und Montenegros , und
diese leben auch dicht in Rom , sondern in London , Im
übrigen scheint dH .zwiefache Gerücht dadurch entstanden zu
sein, daß — wie .Hr Hören — Prinz Danilo  von Monte¬
negro in RoM eingÄütffen ist.

' -bi- 1
Deutfcber Reichstag.

(28. Sitzung .) C’JS. Berlin . 13. Januar.
In einer ^ fatr fünfstündigen Sitzung setzte heute der

Reichstag vor MM Leeren Bänken die Beratung der Er¬
nährungsfragen fort , >Abg. Simon (soz.) behauptete , im Volke
herrsche über die -verfehlten Maßnahmen der Regierung tiefste
Unzufriedenheit ; säWrbttterung . Trotz der Kartoffelrekordernte sei
unzweifelhaft Knappheit vorhanden . doch nur infolge Zuruck¬
haltung . Leidenschaftlich regte sich der Redner aber nament¬
lich über die PhanÄsiepreise in der Lederindustrie auf : das
deutsche Volk habsa8S0 Millionen zuviel für Leder bezahlt.

Abg. Marx M wies darauf hin. daß Deutschland selbst
nach dem Zugeständnis unserer Feinde sich in diesem Kriege
völlig unabhängig ttöm Auslande gemacht habe. Der Redner
ging dann ausführlich :-auf die besondere Kartoffelnot in den
Städten des Wesens ein. für die er besondere eigene
Kartoffelsonderzüg« -verlangte.

Der Präsident der -Reichsgetreidestelle llnterstaatsseftetar
Dr . Michaelis « tesjretNige Angriffe des Vorredners auf die
Reichsgetreidestelle -zurück und Oberst Scheuch vom Kriegs¬
ministerium antwortete auf die Klagen über die unerträglich
hohen Lederpreises- Durch die Preisfestsetzungen des Kriegs¬
ministeriums seien die :privaten Verbraucher nicht geschädigt.
In nächster Ztit - sollenauch Höchstpreise für Gerbstoffe linge¬
führt werden, ' die ^hoffentlich weiteren Preissteigerungen
entgcgenwirken werden.

Abg. Hold ' («L) ' cklagt darüber , daß die Futtermittel
nicht von vornherein - beschlagnahmt worden seien, und daß
das SchweiiMMch . jetzt, fast ausnahmslos in die Koystryen-
fabriken wanE ^ivcksaüf sich das Haus aus: morgen -vertagt.

WrMfcher l ânät̂ g.
k>eri-enkous.

(I . Sitzung.) - li0. Berlin , 13. Januar.
Nach der Êröffnung durch den Vizepräsidenten von

Becker geht das Haus zur Präsidentenwahl über . Auf Vor¬
schlag des Fürsten Hatzfeld wird zum 1. Präsidenten Graf
Arnim - Boitzenb 'urg durch Zuruf gewählt , an Stelle des
verstorbenen Präsidenten v. Wedel -Piesdorf.

Zum ersten, . Vizepräsidenten wird Oberbürgermeister
v. Becker wieder«/ zum zweiten Vizepräsidenten Fürst zu
Salm -Salm neü gewäblt . Anstelle des zum Präsidenten ge¬
wählten Grafen Ärnnn wird Graf Eulenburg -Prassen neu
zum Schristführergewählt.

Nächste SitzuM Donnerstag.
s ' kftkmrr - -— ■-

Abgeordnetenhaus.
(1. Sitzung .) RC.  Berlin . 13. Januar 1916.

Präsident Graf Schwerin hielt nach der Eröffnung in
kurzer Rede Rückschau über die Ereignisse seit der letzten
Sitzung im Juni 1918 und gedachte insbesondere der uner¬
schütterlichen Standhaftigkeit unserer und der verbündeten
Truppen . Der, . Mkäsident hofft, daß die beginnenden Be¬
ratungen nur vost dem einen, alles beherrschenden Gedanken
getragen sein werden , nichts zu unterlassen , was der Er¬
reichung eines vollen Sieges dient , aber alles zu unterlassen,
was die baldige -Erreichung dieses Zieles beeinträchtigen
oder verzögern ' könne. Er schloß mit einem vom Hause be¬
geistert ausgenommen «« Hoch aus den Kaiser.

Der nHue Haushaltsplan.
FinanzmiMterxHr . Lentze beginnt mit der Erklärung,

daß er die üblichen Haushaltsvorlagen einbringe und fährt
fort : Zum zweiten Mal sind wir aenötiat . die Beratnnaen

ii .'  a == r= gn

sehen und hören müffett, der Unter den Linden herrschte,
als es hieß: „Los gegen den Feind !" Ich habe den
Kaiser reden hörest; vom Balkon seines Schlosses hat er
gesprochen, und alle, alle haben ihm zugejubelt. Da war
nur ein Ruf , der aus allen Herzen kam: Deutschland muß
siegen, denn mit uns ist das Recht! Oh, wenn ihr das
gesehen hättet, wenn ihr gefühlt hättet , mit welcher herr¬
lichen Zuversicht, mit welchem Mut und Gottvertrauev
unsere Truppen auszogen !"

Holpert blickte ergriffen auf Lore, deren Wangen von
Begeisterung gerötet waren . Er sah, wie stolz sich ihr«
Brust hob, sah aber auch, wie sich ihr in Gedanken an der
fernen Gatten die Augen mit Tränen füllten, lvie sie ver¬
geblich bemüht war , sie zu verbergen.

Hastig sprang sie aus, eilte zum Flügel , schlug der
Deckel zuruck und begann die „Wacht am Rhein " zr
spielen. Als aber der Professor mit seiner klangvoller
Stimme emstel. als es durch das Zimmer tönte : „Zuir
Rhein, zum Rhein , zum deutschen Rhein !", da brach das
pprel plötzlich ab. da legte Lore die Arme auf die Tasten,
oarg ihr blondes Haupt darein und begann herzzerbrecheni
zu weinen. "

- * ' Fortsetzung folgt.

des Staatshaushalts unter Verhältnsssen vorzunehmen , vre
weitab liegen von dem normalen Zustand . Die Erschwe¬
rungen durch den uns aufgedrungenen Krieg sind noch nicht
beendet , und nach wie vor stehen nach Westen und Osten,
nach Süden und Norden unsere Truppen Und unsere Flotten
dem Feinde gegenüber und schützen den heimischen Herd.
Unsere Truppen kämpfen dauernd in Feindesland , und die
ungebrochene Mauer im Westen, der Siegeszug gegen Ruß¬
land . der glänzende Feldzug gegen Serbien und die Groß¬
taten in den Alpen , auf dem Balkan und den türkischen
Kriegsschauplätzen lassen es auch dem voreingenommenen
Zuschauer allmählich tlarer werden.

datz die Palme des Sieges uns zufällt.
Das Ende des Krieges ist aber leider noch nicht abzu¬

sehen, es find noch große Opfer an Gut und Blut erforderlich,
ehe wir so weit sind, und wir hier zu Hause sind es daher
unseren tapferen Truppen schuldig, daß wir durch unser Ver<
halten , durch geeignete Maßnahmen im Innern sie bei
Niederringung unserer Feinde unterstützen. Wie es gar nicht
anders sein konnte, hat der Krieg auf das gesamte deutsche
Wirtschaftsleben einen ganz gewalttgen Einfluß ausgeübt.
Wenn viele Millionen von erwerbstättgen Männern zu den
Fahnen gerufen werden und der Verkehr mit dem Ausland,
namentlich mit Übersee, fast vollständig aufhört , dann kann
das nicht ohne ttefeinschneidende Rückwirkungen sein. Es
erfordert , daß wir uns behelfen müssen, daß wir uns über
die schwierigsten Verhältnisse hinwegfinden und ihrer Herr
werden müssen. Der Minister kommt dann auf die Ernäh¬
rungsmöglichketten zu sprechen und sagt : Die Regierung
versuchte zu helfen, soweit ste vermochte. Sie begünstigte
die Erzeugung eiweißhalttger Futtermittel und bezog Futter¬
mittel aus dem Balkan , die zur Schweinemästung dienen
sollen. In den nächsten Monaten sollen
400 OOO fette Schweine in monatlichen Lieferungen

auf den Markt
gebracht werden . Wir hoffen, der Futterknappheit bald
Herr zu werden . Der Haushalt für 1914, der nach
dem Entwurf glänzend abschließen sollte, hat große
Fehlbettäge , namentlich bei den Eisenbahnen ergeben,
aber die Mehrausgaben wurden doch durch Ersparnisse so
ziemlich wieder ausgeglichen . Bei den Eisenbahnen hat sich
der Ausgleichsfonds als segensreich erwiesen. Er muß sofott
nach dem Kriege wieder aufgefüllt werden . Wir haben
während des Krieges die äußerste Sparsamkeit geübt , um
den Etat ins Gleichgewicht zu bringen . Aber mtt der
Fortsetzung des Krieges wachsen auch die Ausgaben , ohne
daß neue Einnahmen zur Verfügung stehen. Den minder¬
bemittelten Beamten mußten Teuemngs - und Kinder - Zu¬
lagen gewährt werden . Der Etat balanziert mit
4 810 431 614 Mark oder mit rund 6 Millionen Mark
weniger als im Vorjahr . Ohne neue Einnahmequellen
kommen wir aber nicht aus . Daher hat sich die Regierung
schweren Herzens entschlossen.
100 Millionen durch Anspannung der direkten Steuern

im Wege einer Kriegssteuer zu beschaffen.
Im ersten Friedensjahr wird diese Steuer von selbst

außer Kraft tteten . Jin übrigen ist an unserem Steuerwesen
nichts geändert worden . Diese Kriegssteuer soll in Form von
erhöhten Zuschlägen zur Einkommen - und Ergänzungssteuer auf-
gebracht werden . Der Fonds , der den Gemeinden für Zwecke z
der Kriegshilfe zur Verfügung gestellt worden ist ist fast
erschöpft. Neue 110 Millionen müssen daher bereitgestellt
werden , denn auf dem Gebiet der Kriegshilfe dürfen die Ge¬
meinden nicht Nachlassen. Für Ostpreußen  muß nach wie vor
viel geschehen, bis ihm die Reichsentschädigung gewährt werden
wird . Der inneren Kolonisation wird nach wie vor die größte Auf.
merksamkeit geschenkt. Erhebliche Mittel wurden dafür aüs-
geworfen , auch für die Urbarmachung von Mooren und Od-
ländereien . Kriegsteilnehmern , die durch die Einberufung
ihren Beruf verloren haben , werden

Rotstandsdarlehen
gewährt , um ihnen die Fortführung ihrer Existenz zu er¬
möglichen. Wir müssen unsereer Feinde Herr werden , dahinter
müssen alle anderen Rücksichten zurücktreten. Wir alle
werden durchhalten bis zu einem ehrenvollen Frieden , wir
lassen uns auch von einer Welt von Feinden nicht unterkriegen
und nicht überwinden . (Lebh. Beifall .)

Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr.

lokales und provinrieUes.
Merkblatt für de» 15 . Januar.

Sonnenaufgang 8°' || Monduntergang 4^ V.
Sonnenuntergang 4 12 jj Mondaufgang 11" V.

Vom Weltkrieg 1915.
15. 1. Russische Niederlage an der Rawa . — Ein bel¬

gischer Nachtangriff bei Lombartzyde blutig abgeschlagen. —
Das französische Unterseeboot „Saphir " ' an den Dardanellen
in Grund geschossen.

1791 Dichter Franz Grillparzer geb. — 1871 (1b.—17. Ja-
nuar ) General o. Werder weist durch die Schlacht an der Lisain,
die französische Ostarmee unter Bourbaki zurück. — 1904 Kom¬
ponist Eduard Lassen gest. — 1909 Dichter Ernst o. Wildenbruch gest

a Sparsamkeit bei den Nahrungsmitteln . Ein,
rheinische Zeitung veröffentlichte vor einiger Zeit eine Er¬
fahrung . die bei unseren Knappheiten an Vorräten sehr zr
denken gibt . Eine Händlerin , die auf dem Markte 20 Zentnei
Weißkohl angefahren hatte , raffte nach Beendigung des Marktes
fünf schwere festgedrückte Körbe voll abgefallener Kohlblättei
zusammen , die beim Ausprobieren und Herumsuchen dei
Käufer lose wurden und natürlich auf diese Weise bei
Volksernährung oerlorengingen . Diese kleine Erfahrung ge¬
hört zu denen, die man alle Tage machen kann. Es wäre inter¬
essant festzustellen, wie groß der Prozentsatz gut brauchbare,
Nahrungsmittel ist. der durch unsachgemäße Behandlung
verlorengeht . Er würde sicher genügen , an vielen Ecke«
unserer Bedarfsversorgung wirksam Lücken auszustillen . Es
ist sehr zu begrüßen , daß z. B . der Berliner Magistrai
neuerdings ans eine Verordnung des Oberbefehlshabers in
den Marken zurückgegriffen hat . die Sparsamkeit mit dem
Material dringend anempfiehlt . Die Haushaltungsoorständ«
werden aufgefordert , darauf zu achten, daß keine pflanzlichen
Speisereste und Brotreste verkommen : ste gehören nicht in
den Müllkasten , sondern in einen vom Hauswitt bestimmten
Abfallbehälter , und zwar sofort, nicht erst, wenn ste ver¬
dorben sind. Die Hauswirte sind verpflichtet, zu sorgen,
daß diese Speisereste der Viehfütterung zugefühtt werden .«-
und zwar muß er sich überzeugen, ob es tatsächlich geschieht.
Es wäre sehr wünschenswert , wenn diese, ibrem GAebanttv

na» gute Regelung auch in anderen Orten Eingang fände
nur ist wohl zu beachten, daß mit der Schaffung eines Or¬
ganisationsapparates noch nicht alles geschehen ist: de,
Apparat muß auch funktionieren um seinem Zweck gerechi
zu werden , und dazu gehört gewissenhafte tteue Pflicht¬
erfüllung . sowohl seitens der leitenden und ausführender
Kräfte bei Organisation wie seitens derer , für die die ganz«
Einrichtung geschaffen ist.

Hachenburg, 14. Jan . Zu den von der hiesigen
Stadtverwaltung seit der ersten Zeit des Krieges einge¬
richteten öffentlichen Verkäufen von Fleisch und Fett tritt
nun auch ein städtischer Fischverkauf. Morgen (Sams¬
tag ) nachmittag werden Klippfische, von denen unsere
Stadtverwaltung einen größeren Posten angekauft hat,
an die Bewohner der Stadt zum Preise von 60 Pfg.
für das Pfund abgegeben , lieber den hohen Nährwert
des Klippfisches haben wir schon öfters aufmerksam ge¬
macht . Morgen werden an dieser Stelle Anweisungen
über die Behandlung dieser Fische, über die Zubereitung
und vielseitigen Verwendungmöglichkeiten im Haushalte
erscheinen, die unseren Hausfrauen gewiß willkommen
sein werden.

'Der Goldmünzen Umtausch eine Bürger¬
pflicht . Wer jetzt sein Gold umtauscht, darf sich durch
das Bewußtsein belohnt fühlen, der Allgemeinheit gedient
zu haben. Später dagegen wird man Gold nicht aüs-
geben können ohne bekennen zu müssen, daß man es
dem Vaterland ovrenthielt. Daß es an der Aufklärung
gefehlt habe, wird niemand zu seiner Entschuldigung
anführen können.

* Beschäftigung von Kriegsgefangenen.
Die Handelskammer Wiesbaden ersucht die bezirkseinge¬
sessenen Firmen , die Kriegsgefangene zurzeit beschäftigen
oder beschäftigen wollen , ihren Bedarf an Kriegsgefangenen
mit möglichst genauer Zahlenangabe unverzüglich der
Geschäftsstelle aufzugeben.

Betzdorf. 12. Jan . Als Andenken an die große Zeit
ist im Sitzungssaals des Rathauses Hierselbst und in
den Schulen der Außengemeinden ein schlichtes Wandschild
mit dem Eisernen Kreuz ausgelegt . Dasselbe ist bestimmt,
durch freiwillige Benagelung das Kriegsfürsorgewerk zu
fördern . Jeder Nagel kostet mindestens 1 Mk. und be¬
deutet eine Gabe zur werktätigen Hülfe für Verwundete
und die Hinterbliebenen der Gefallenen unserer Gemeinden.
Ein Buch wird die Namen der Spender aufnehmen und
sie der Nachwelt übermitteln.

Wiesbaden, 12. Jan . Der Vorsitzende der Bezirks¬
kommission zur Erforschung und Erhaltung der Denkmäler
innerhalb des Regierungsbezirks Wiesbaden , Oberbürger¬
meister a . D . Dr . von Jbell - Wiesbaden , wurde vom
Landesausschuß ermächtigt , in besonders dringenden
Fällen in Uebereinstimmung mit dem Bezirkskonservator
Dr . Luthmer - Frankfurt a. M . aus den bereitstehenden
Mitteln auch über den Dispositionsfonds hinaus Unter¬
stützungen für die Denkmalspflege im Jahre 1916 zu
gewahren . Im Kriegsjahr 1915 fand wie im Kriegsjahr
1914 die übliche Sitzung der Bezirkskommission , in der
vor allem der Bezirkskonseroator über die durch ihn in
dem abgelaufenen Jahre zur geschäftlichen Behandlung
gelängten Angelegenheiten berichtet, nicht statt.

St . Goar- Hausen, 12. Jan . Der Kreis St . Goars¬
hausen hatte beantragt , die Bezirksverwaltung möge die
Vizinalwege des Kreises in ihre Unterhaltung übernehmen,
wie es bereits in den Kreisen , Unterwesterwald , Wester¬
burg , Biedenkopf und Limbursi geschehen. Der Landes¬
ausschuß genehmigte nunmehr diesen Antrag und den
Abschluß des Vertrages mit dem Kreise St . Goarshausen.
Die Gesamtlänge der Vizinalwege , um die es sich handelt,
beträgt 159 Kilometer.

Kurze Nachrichten«
Falsche Zweimarkstückemit dem Bildnis Kaiser Wilhelms IL

und der Jahreszahl 1912 wurden im Dillkreise angehalten . Die
Falschstücke tragen das Münzzeichen A. sind gut geprägt, aber leicht
erkennbar an einem fettigen Glanz ; außerdem wiegen sie2 Gramm
weniger als echte Münzen. — Den Kreistierärzten Schirmer in
Montabaur  und Poczka in Langenschmalbach  wurde
der Charakter als Veterinärrat verliehen. — Zur Unterstützungder
Pferdezüchter beabsichtigt der Mittelrheinische Pferdezuchtoerein der
Weide im Tiergarten bei W e i l b u r g 40 Fohlen zuzuführen. Im
Jahre 1915 waren im Bezirk 17 staatliche und 4 private Hengste
aufgestellt, die 117 Stuten deckten. — Ein Einwohnerin Herborn
hatte gekochte Kartoffeln auf ein Messingsieb geschüttet und die mit
Grünspan überzogenen Kartoffeln an seine Enten verfüttert . Acht
der Enten gingen kurz danach ein. — Die Stadt Kronberg  im
Taunus bewilligte dem Kriegshilfsverein für den Kreis Lötzen
1000 Mk. — Der Ausschuß für Kriegsbeschädigten-Fürsorge in
Frankfurt  a . M . erhielt von der Lederwarenfabrik Ludwig
Matthias die Zinsen aus 100000 Mk. öprozentiger Deutscher Reichs¬
anleihe auf die Dauer der Anleihe zur Verfügung gestellt. — DaS
Ehepaar Rentner Joseph Waltz in Hanau  hat der Stadt Hanau
56 000 Mk. zur Verwendung in der Krankenpflege vermacht. — In
Marburg  und Umgegend, wo seither des sog. „Schoppen" Bier,
der durchschnittlich Vierzehntel, in manchen Wirtschaften auch noch
Fünfzehntel faßt , mit 15—18 Pfg . verkauft wurde, kostet dieses
Quantum Bier jetzt 20 und 21 Pfg . — Im Alter von 62 Jahren
starb in Kassel  nach längerem Leiden der Hofaniiquar Max
Eramer , ein Kunstsammler von bedeutendem Ruf , der als einer der
besten Kenner mittelalterlicher Kunst galt . — Im Krematorium zu
Mainz  haben im letzten Vierteljahre 1915 84 Einäscherungen
stattgefunden. Die Gesamtzahl der Einäscherungen im Jahre 1915
betrug 330 gegen 338 des Vorjahres.

JNab und fern.
Üc? cn  die Jugendlichen im Mer von

14 ms 18 Jahren veröffentlicht der kommandierende Ge«
neral des 11. Armeekorps, indem er ihnen den Besuch von
Kaffeehausern und Konditoreien, das Flanieren auf den
Straßen und das Zigarettenrauchen verbietet. Zuwider«
Handlungen werden mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu
1600 Mark bestraft. Wirte und Kaffeehausbesitzer, ebenso
Zlgarrenhandker, die gegen diese Befttmmungen verstoßen,
werden mit Gefängnis bis zu einem Jabre bestraft.

O Eisenbahnkatastrophen . Ein von Algeringen fälliger
Erzzug überfuhr das geschloffene Einfahrtsignal des Bahn-

^bofs Haningen . woselbst er auf einen Güterzua auft'tieß.



Bei dem Ausstoß verunglückten tötlich die im Packwagen
des Erzzuges sich aufhaltenden Schlosser Thewes und Cunz
aus Diedenhofen , während der Lokomotivführer Ver¬
letzungen schwerer Natur davontrug. — Bei einem Zug¬
zusammenstoß auf der Station Fischau in Österreich
wurden 31 Personen verletzt, bei einer Entgleisung zwischen
Oderberg und Freistadt 40 Personen.

O Der Berliner Frauenmörde » verhaftet . Der Mördei
der Berliner Fabrikarbeiterin Else Hinske, der Arbeiter
Paul Hagen , ist in Eisleben verhaftet worden. Hagev
legte ein volles Geständnis ab.

O Postpaketverkehr zwischen Deutschland und Bel¬
gien . Der Einrichtung des Postpaketverkehrs mit den
besetzten feindlichen Gebieten stehen zurzeit immer noch er¬
hebliche Schwierigkeiten entgegen. Es wird sich jedoch
ermöglichen lassen, einen solchen Austausch wenigstens
zwischen Deutschland und Belgien zu schaffen. Dahin¬
gehende Verhandlungen sind, wie wir hören, im Gange.

Bom neutralen Korsu . Die friedliche Insel Korfu,
auf der sich unseres Kaisers schimmerndes Schloß Achilleion
erhebt, ist von französischen Truppen besetzt worden, die
im Eigentum Kaiser Wilhelms ebenso ungeniert schalten
und walten , wie auf der durch geheiligte Verträge mit
einer ewigen Neutralität begnadeten Insel selbst. Korfu
sieht nach mehr als einem Jahrhundert wieder fremde
Truppen . Damals zogen die Engländer ab, die von der
Zeit der napoleonischen Kriege her die jonischen Inseln
besetzt hielten und nun dem neuen König der Hellenen aus
dem dänischen Königshaus , der seinen Namen Wilhelm in
Georgios wandelte, ein Patengeschenk brachten. Natürlich nur,
weil die strategische Bedeutung der Inseln für Englands
Seepolitik geschwunden war , der Suezkanal war ja noch nicht
gebaut und die österreichische Seeniacht noch nicht zu fürchten.
Die jonischen Inseln wurden mit Griechenland vereinigt.
In Staatsverträgen mit Georg l. oerpffichteten sich damals
England . Frankreich und Rußland , desgleichen Österreich
und Preußen , daß die ionischen Inseln alle Vorteile einer

Am Samstag den 15. d. Mts.
nachmittags von 1 bis 4 Uhr findet

städtischer Fischoerkauf
ftQt' 1 Pfund Klippfisch»»stet «0 Psg.

Hachenburg, den 14. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

immerwährenden 'Neutralität genießen sollten. In einem
dieser Verträge war Korfu ausdrücklich namhaft gemacht
worden . Napoleon hatte Korfu von den Venetianern über¬
nommen, die dort einen der wichtigsten Stutzpunkte gegen
die Türken in den jahrhundertelangen Kämpfen um die
Vorherrschaft in der Levante errichtet hatten. Nock, er¬
innert auf der Esplanade der alten Festung, das Denkmal
des Feldmarschalls v. d. Schulenburg an settie beruhufte
Verteidigung gegen eine gewcltige osmamsche Übermacht
1717, an der auch deutsche Regimenter rm Dienste der
Markusrevublik teilnabm-n

Selbsterhitzung von gepresste« Heu. Die Gefahr
der Setbsterhitzung ist unter sonst gleichen Verhältnissen be
Der  k „T nrnfept als bei unqepreßtem. aber Überhaupt
nm Änn zu befürchten, wenn das Heu nicht völlig lufttrockenT Im übrigen ist das Zusammenpressen dem Heu zutrag,
lich da es infolge beschränkteren Luftzutritts Nahrwertverlu,ten
ldurck Atmung") weniger ausgesetzt ist und dre frischê arde
und den würzigen Duft länger beibehält. Besondere Maschinen
,um Häckseln des Preßheus sind Nicht gebräuchlich, da dieses
nach Aufhebung des Druckes der Preffen ohne Schwrerigkest
hinreichend gelockert werden kann, um unmittelbar verfuttert
oder erforderlichenfalls mit einer gewöhnlichen Häckselmaschine
gehäckselt zu werden.

Streu ans Sagemehl.
Mit zu den besten Ersatzmitteln für Stroh gehört das

Sägemehl , und wo es möglich ist. soll man beizettenl ver¬
suchen, sich ein genügendes Quantum zu sichern. Es ch
dabei jedoch zu beachten, daß das Sagemehl von Kreis
sägen und Vollgattern dem von Bandsagen .vorzuziehen ist
Die dünne Schneide der Bandsäge gibt nämlich ein sehr
viel feineres Mehl , das in trockenem Zustande den Nach¬
teil hat, erheblich zu stauben. Es muß daher z. B . ver-
mieden werden, es als Einstreu sur Ferkel zu benutzen, da
für diese eine staubende Einstreu zum Husten reizt ,und für
unzweckmäßig erachtet wird . 3m übrigen muß Saaemebl

aber als eine gute Einstreu bezeichnet werden Der Stall
läßt sich tadellos reinigen, da nasses Sagemehl nicht schmiert.
Bei genügender Erneuerung der Einstreu halten fich auch
die Tiere sehr sauber. Zu empfehlen ist es, das Sagemehl
möglichst bald zu besorgen und vor Regen geschützt zu
lagern damit es bis zum Verbrauch gehörig austrockneu
kann ' Feucht gelagertes und dann nachher im Wmter ge¬
frorenes Sägemehl ist als Einstreu nicht verwendbar.

tf ue dem © enchteraaL
6 Preiswucher . Der Seifenhündler E. Schwarze in

Leipzig hatte Seife, die er für 45 Pf . für das Pfund ein-
gekauft hatte, zunächst mit einem reellen Gewinn von 16 Pf .,
also zu 60 Pf. für das Pfund, verkauft. Als dann die Seife
im Verkehr knapper wurde, ging Schwarze mit seinen Ver-
kaufspreisen höher und höher, auf 70. 80. 90 und im Ok¬
tober auf 125 Pf . pro Pfund . Wegen Preiswuchers wurde
er zu 300 Mark Geldstrafe oder 30 Tagen Gefängnisstrafe
verurteilt. — Der Mitbesitzer der großen Mühlengesellschast
in Knauth-Kleeberg. Festner. wurde zu 1500 Mark verurteilt:
er hatte Futterschrot zu übermäßigen Preisen verkauft: der
RUtergutspächter Töpfer in Groß-Zschocher zu 1000 Mark,
weil er Kartoffeln zu 4.20 Mark, statt 2.50 Mark für den
Zentner verkauft hatte : endlich der Gutsbesitzer Urban m
Leisnlg zu 300 Mark und der Gutsbesitzer Kretschmar aus
demselben Ort zu 100 Mark, weil sie Schweine wert über
den Höchstpreis verkauft hatten.

§ 13491 Mark Geldstrafe für einen Schmuggler.
Wegen Schmuggelns von Arzneimttteln und Sanitätsartikeln
Über die schweizerische Grenze wurd? der Kaufmann Hugo
Schuezler aus Singen von der Sttafkammer in Konstanz zu
einer Geldstrafe von 13491 Mark oder sechs Monaten Ge-
fängnis sowie zum Wertersatz der geschmuggelten Waren im
Betrage von 5991 Mark verurteilt._

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

billigen Uhren
— mit und ohne Leuchtblatt-

Taschenlampen
Batterien und Kompasse.

Ernst Schulte , Uhrmacher
Hachenburg«

Jede Uhr kann in eigener Werkstatt
leuchtend gemacht werden.

Preis Aushängeschilder für Spezereiwaren
sind vorrätig in der

Dmkml des ..Gntähler vom «lesterwald “ I« fiacdendnra.

Nachruf.
Den Tod fürs Vaterland starb am 8. Januar 1916 in treuer

Pflichterfüllung unser guter und allseitig beliebter Kamerad , der
Pionier

Trkdricb meint Puderbad)
von der Pionier -Heeresparkkompagme Nr . 3, beim Ersatz-Pionier-
Bataillon Nr . 25. . , , ,

Sein schlichtes einfaches Wesen sichert rhm em bleibendes An¬
denken bei seinen Vorgesetzten und Kameraden.

Mainz-Kastel, den 13. Januar 1916.
W Namen der?lonierlmrerparlrlromp. Nr. u

Philipp !, Hauptmann.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
rveodor llstMÜdel in Hachenburg.

Keuchhustensast
sowie sämtliche

Hustenbonbon
empfiehlt

Karl Dasbacb, Drogerie
fiadxtbiirfl.

Wir empfehlen zur sofortige«
Lieferung:

Thomasmehl , Kaimt
Kalisalz

Superphosphat,
Ammomak-Supcrphosphat.

Karbid.
Schweinemastschrot

Brockmann ^ Futterkalk
Kochsalz, Viehsalz usw.

Telephonruf Nr. 8
Amt Altenkirchen lWesterwaldj

Reiche Auswahl in

liarbicl-Rampen
Anweisung wird erteilt , etwaige Fabrikationsfehler beseitigt.

Karbid vorrätig.
Josef Schwan , Hachenburg.

Durch günstige , direkte Einkauf
ist mein Lager wieder in allen Artikeln
vollständig und bin ich in der Lage , noch
zu normalen Preisen verkaufen zu können.

Wilh . Pickel Inh. £ » l Pickt
Hachenburg.

^iiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii»»»|i|111111111111111111111Wegen vorgerückter Saison
finb sämtliche Winterwaren , wie: Pelze , Damen- und Kinder-Konfektion
Herren -, Burschen - und Knaben -Anzüge ::: Ueberzieher und Pelerinen

im Preise bedeutend herabgesetzt. ""
Ferner empfehle nach zu BW l̂lligften ""WU Preisen:

Bettbarckent, editfarbig
Bettfedern

Bettzeuge in Biber,
Kattun und Siamolen

Damatte
Bettücher: Bettdecken

in grober Auswahl.

Reelle
Bedienung

Gefütterte Herren-Unterhofen

Buchshinhofen
blauleinene Sachen

normal- und Biherhenden
Knaben-belbchen-HoIen

und Siaeater

fett«
Prelle

Ufafierdichte militär-Hufen
und-Velten

hungeDfcfniöer
Knicirärmer

Stauchen
Handfchuhe und Sueben

Kaufhaus bouis Friedemann, Hachenburg.
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